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Inhaltsübersicht 

• Politische Ausbauziele 

• Zukünftiger EE Ausbau 

• Herausforderungen und Perspektiven für Biogas  

aus Sicht der Bundesregierung 

– Die Bioenergie im Orchester der erneuerbaren Energien 

– Welchen Beitrag zur Erreichung politischer Ziele kann  

Biogas und Biomethan leisten? 

– Förderrahmen, aktuelle Entwicklungen 
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Politische Ziele – Energiewendebeschlüsse der BReg 

• Der Begriff "Energiewende" steht für den Aufbruch in das Zeitalter der 

erneuerbaren Energien und der Energieeffizienz. 

• Die Energieversorgung Deutschlands soll bis zum Jahr 2050 überwiegend 

durch erneuerbare Energien gewährleistet werden. 

• Dies erfordert einen grundlegenden Umbau der 

Energieversorgungssysteme, der Deutschland vor ökonomische und 

technologische Herausforderungen stellt.  

• Die Energiewende ist ein Mehrgenerationenprojekt. 

 

3 

Ziel: bezahlbare, sichere und umweltfreundliche Energie bis 2050  
sowie eine Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands 
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Das Energiekonzept vom 28.09.2010 und die Beschlüsse zur Beschleunigung 

der Energiewende vom Sommer 2011 beschreiben den Weg 

– der Festschreibung konkreter Ziele, einem umfassenden Monitoring-Prozess 

– einem soliden Finanzierungsplan in insgesamt etwa 180 Einzelmaßnahmen. 

Kernelemente der Gesamtstrategie bis 2050 

– tragende Säule Erneuerbare Energien 

– Steigerung Energieeffizienz, Halbierung Primärenergiebedarf 

– Umbau Netzinfrastruktur im europ. Verbund 

– energetische Gebäudesanierung und energieeffiziente Neubauten 

– Energieforschung, Nachhaltige Mobilität  

– Akzeptanz und Transparenz 

Politische Ziele – Energiewendebeschlüsse der BReg 
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Energiekonzept: Festschreibung konkreter Ziele 
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Klima Erneuerbare 
Energien 

Effizienz 

Treibhaus-
gase 

(Vgl. 1990) 

Anteil 

Strom 

Anteil 

gesamt 

Primär-
energie 

Energie-
produk-
tivität 

Gebäude-
sanierung 

2020 
 - 40 % 35% 18% - 20%  

 

Jährliche 
Steigerung 

um 2,1% 

 

 

Rate 

verdoppeln 

1% → 2% 

2030  - 55 % 50% 30% 

2040  - 70 % 65% 45% 

2050  - 80-95 % 80% 60%  - 50% 

Quelle: BMU 2010  
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mögliches Szenario des Transformationsprozesses im Stromsektor 

BMU, Leitstudie 2010 
Abb 3.14 

• tragende Säule: 

fluktuierende EE 

wie Wind und PV 

• hoher Bedarf an 

flex. Erzeugungs- 

kapazitäten zur 

Deckung der 

Residuallast bei 

fluktuierenden EE  
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Quelle: Agora Energiewende 2012 

Wind 

PV 

Stromnachfrage 

Foss. KW 

2022 

steile Gradienten 
EE-Erzeugung 

Flex. Kraftwerke 
0-40 GW 

… und daraus resultierende Herausforderungen 
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… stellen hohe Flexibilitätsanforderungen an Stromversorgung 
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• Flexibilität: Fähigkeit von Stromerzeuger und Verbraucher Schwankungen 

der Residuallast auszugleichen 

• positive / negative Regelleistung, wichtig: Dauer, 

Leistungsänderungsgeschwindigkeit, Netzausbau ist Voraussetzung für 

optimale Nutzbarkeit aller Flexibilitätsoptionen 

• je höher Anteil indisponibler EE-Einspeisung, desto höher Flexibilitätsbedarf 

• Flexibilitätsoptionen 

– Lastmanagement (Industrie, PtH) 

– bedarfsorientierte EE-Einspeisung (EinsMan, stromgef. KWK) 

– Flexibilisierung konv. Kraftwerke (retrofit, Gas-KW, KWK, NEA) 

– Speicher (PSW in DACH, N, E-Mobilität, E-Mobilität, PtG) 
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Die Flexibilitätsoptionen im Überblick Quelle: Dr. Krzikalla, BET vom 14.12.12 
auf Basis AG 3 BMU-EE-Plattform 
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Zeitstrahl der Optionen 
 
Vorteil (Biomasse-) KWK:  
• bereits heute  

grds. verfügbar  
• moderate  

Umrüstungskosten 
• im Pool extrem steile 

Lastgradienten möglich 
• (Biomasse-) KWK auch  

als Langfristspeicher  
denkbar 
 

Flexibilitätsbausteine
20% EE 35% EE 50% EE          65% EE          80% EE

Netze ausbauen für großräumigen Stromaustausch

Flexible Thermische Kraftwerke
‚Must-run‘-Leistung senken
Wind und PV bei Überschuss abregeln 

Pumpspeicher D/Alpen/Norwegen 

N
et
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E
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eu

gu
ng

S
pe

ic
he

r

Lastmanagement ausbauen für flexible Nachfrage

V
er

br
au

ch

Power-to-heat um EE-Überschüsse zu nutzen (reduziert „must-run“) 

Power-to-Gas 
Quelle: BMU, AG 3 EE-Plattform 

Die Flexibilitätsoptionen auf der Zeitachse 
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Welchen Beitrag kann Biogas zur Zielerreichung leisten? 

• Erzeugungsmanagement / Energiespeicherung 

– zeitl. Verschiebung Stromerzeugung, Reduktion residualer Lastspitzen 

– Steuerungsinstrument: Marktpreise, Stromauktion auf Basis Verbrauchs- und 

Erzeugungsprognosen (OTC, day ahead, intraday, spot) 

• Beitrag zur Versorgungssicherheit durch systemdienliche Betriebsweise 

– Bereitstellung von Regelleistung zur Frequenzstabilisierung (Ausgleich 

Prognose – Last), Biomasse kann konv. Reservekraftwerke verdrängen 

– Biogas-BHKW sowohl negative als auch positive Regelleistung (SRL, MRL) 

– regionale Disparitäten zw. Erzeugung und Last: veränderte Abschaltreihenfolge 

im Einspeisemanagement? Biomasse als Systemdienstleister für NB um 

regionale Netzprobleme auszugleichen? 

• auch langfristig hoher Bedarf an EE-basierter KWK (Biogas, Holz) 
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Welchen Beitrag kann Biogas zur Zielerreichung leisten? 

• Begrenzter Beitrag  aufgrund Nutzungskonkurrenzen 

– Wirtschaftl. Abfall- u. Reststoffpotenzial weitgehend erschlossen, weitere 

Beiträge über Energiepflanzen nur noch begrenzt möglich 

• Kosten der Stromerzeugung aus Biogas und der Flexibilisierung 

– Kostensenkungspotenzial? Biogas: 50 bis 80 % betriebsgebundene Kosten 

(Rohstoffe), die vom Agrarrohstoff- und Energiemarkt getrieben sind 

– Kosten der Flexibilisierung Stromerzeugung aus Biogas, insb. des Bestands?  

• Biogas in der Langfristperspektive? 

– Potenzial, Kosten, erhaltenswerte bzw. ausbaufähige Standorte nach 

Auslaufen der 20 Jahre EEG-Förderung? Biogas als Kraftstoff? 

• Wie hoch ist das mobilisierbare Potenzial flex. Biomassekraftwerke?  

Wie hoch sind die Kosten (im Wettbewerb der Flexibilitätsoptionen)? 
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Förderanreize  

• Ziel der Direktvermarktung: Markt- und Systemintegration 

– Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien soll sich stärker am Strombedarf 

und an der Stromnachfrage orientieren 

– Lastverschiebungspotenziale der Erneuerbaren Energien erschließen 

– Stromerzeugung soll aus dem abgeschotteten System der Einspeisevergütung 

in ein Marktgeschehen überführt werden 

• Gesetzgeber will den Anteil der direktvermarktenden Anlagen erhöhen 

• Rechtsrahmen der Direktvermarktung (DV) daher durch EEG 2012 

grundlegend neu geregelt (§§ 33a ff.) 

– Marktprämie (seit 2012), Flankierend bei Biogas: Flexibilitätsprämie 

– Bereitstellung positiver und negativer Regelenergie nur in DV zulässig 

– Direktvermarktung optional (Ausnahme: große Biogasanlagen ab 2014) 
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• Wind und Solar sind die Säulen der Energiewende, hohe Flexibilität des 
Stromsystems erforderlich, Grundlastkraftwerke out 

• Biomasse und KWK-Anlagen sollen neue Rolle als steuerbare 
Erzeugungskapazität einnehmen und Ihre Vorteile voll einbringen 

• Das EEG setzt hierfür einige Anreize, es gilt zu beobachten wie zielgenau 
diese ausgestaltet sind und wo ggf. Nachbesserungsbedarf besteht 

• Energiewendeprozess – im konsensualen Verfahren möglichst kostengünstig 
bei Gewährleistung Versorgungssicherheit fortführen 

• Energiewende ist ein Mehrgenerationenprojekt 

Fazit 
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Dr.-Ing. Wolfgang Urban 

Ecologic Institut, Pfalzburger Str. 43-44, 10717 Berlin 
wolfgang.urban@ecologic.eu, www.ecologic.eu 

i. A. des Bundesumweltministeriums, Referat E I 5 
Solarenergie, Biomasse, Geothermie (Strom) 

 
Tel.: + 49 (0)30 18305 3627 

e-mail: wolfgang.urban@bmu.bund.de 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

www.erneuerbare-energien.de 
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Backup 
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 Definition der Zusatzkapazität (für die Berechnung der FP) 
 
 
 
 
 

 Grenzen der anrechenbaren Zusatzkapazität 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 














Biomethanbeif

Biogasbeif
mitPfPP BeminstZusatz

6,1

1,1

Ermittlung von PZusatz ex post. Pinst. gesamte installierte Anlagenleistung am Standort. 

EEG  Anlage 5 Nr. 2.2 

Ausgestaltung der Flexibilitätsprämie (FP) 

0Pdann,P2,0Pwenn ZusatzinstBem 

instZusatzinstZusatz P5,0Pdann,P5,0Pwenn 

Die Bemessungsleistung muss mindestens 20 % von der installierten Leistung betragen. 
Damit wird eine Mindestauslastung der Anlage gewährleistet. 

Als Zusatzkapazität ist höchsten 50 % der installierten Leistung anrechenbar. Damit wird 
indirekt die maximal mögliche Vergütungshöhe pro Jahr festgelegt. 

EEG 2012  §33i Nr. 2 

EEG 2012  Anlage 5, Nr. 2.2 
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Ausgestaltung der Flexibilitätsprämie (FP) 

 Berechnung der Flexibilitätsprämie mit Kapazitätskomponente (KK)  
 

 
 

 
 

 Auszahlung bzw. Umlage auf die erzeugte Strommenge 
 
 

  
 

 
  ahkWP

aErlös
kWhFPätsprämieFlexibilit

Bem /8760
/€

/€)(




Hinweis:  Die Berechnung findet kalenderjährlich statt. Abschlagszahlungen in angemessener 
Höhe sind vorgesehen. Die Flexibilitätsprämie wird über die Dauer von zehn Jahren durch den 
Netzbetreiber ausgezahlt. Wechsel zw. DV und Festvergütung führen nicht zum dauerhaften 
Verlust der Flexibilitätsprämie. 

    akWkWPaErlös Zusatz //€130/€  für Biogas und Biomethan nach EEG 
2012 Anhang 5 Nr. 2.3 

EEG 2012  Anlage 5, Nr. 2.1 

21 

©
 V

D
I 
W
is
se

ns
fo

ru
m
 2

01
3 

- 
V
er

an
st

al
tu

ng
su

nt
er

la
ge

n 
- 

nu
r 

zu
m
 p

er
sö

nl
ic
he

n 
G
eb

ra
uc

h 



www.ecologic.eu 

Fraunhofer IWES 2011 

Strom-
händler IKT 

1,7 Mio kWhth /a 

Bedarfsorientierte Stromerzeugung aus Biogas 
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